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Aberglauben“ befreit ſind, und nulr des QAuben edürfen. Der
atholiſche Dankgottesdienſt iſt entweder Darbringung des euchariſtiſchen
Opfers, des unendlich wertvollen Lammes Gottes, welches ſich uns
zugleich mit ſeinen eigenen für uns dem ewigen ater dargebrachten
Dankſagungen geſchenkt hat als eine vollkommen würdige Dankes
90 E,; we wir dem dreieinigen darbieten dürfen, oder
Dankgebet, welches wir mit dem nie endenden Opfer unſeres Heilandes
vereinigen. Der Seelſorger ſoll ni geſchehen laſſen, wodurch das
Bewufstſein dieſer ahrhei geſchwächt oder ausgelöſcht werden
könnte

Wenn aher einem Tte ein gemeinſamer Dankgottesdienſt
der Katholiken und Akatholiken ſchon zur Gewohnheit geworden iſt,
darf dieſe wenigſtens beibehalten werden? glaube nicht, daſs
eine derartige Gewohnheit jemals gebilliget werden könnte Sie wäre
nicht nur einem poſitiv menſchlichen Geſetze en  N, ondern ſtünde
Iim Widerſpruche mit dem natürlichen und göttlichen Geſetze Es
wäre auf Uge Weiſe ſie beſeitigen, QAm beſten vielleicht
dadurch, daſs eln Morgen des St Sylveſtertages abzuhaltendes
Dankamt anſtatt der abendlichen Dankesfeier gehalten würde, womit
ſich 10 auch eine Anſprache verbinden lege

1  0 (Bayern Dompropſt Dr bhann Prunner.
III (Falſche Popnlarität.) Popularitä und Anſchaulichkeit

ſind ohne Zweifel weſentliche Eigenſchaften der homiletiſchen Sprache
Dieſelben ſind für die Belehrung ebenſo unentbehrlich wie für die
Gemüthsbewegung und Willensbeſtimmung. Auch tragen ſie nicht
wenig dazu bei, die Predigt gefällig und intereſſant machen
Au der anderen ette hat aber gerade das Beſtreben nach An⸗
ſchaulichkei und der Wunſch die Zuhörer eſſeln, den allergrößten
Miſsbräuchen und Ausſchreitungen Anla gegeben. Es iſt ekannt,
wie tief die Predigt In den letzten Jahrhunderten vielfach geſunken
war Abraham St QAr nicht vereinzelt da; iſt der
Vertreter einer ſehr eit verzweigten Richtung, die von einem richtigen
Grundſatze ausgehend, zu den bedenklichſten Folgerungen fortſchritt
Man dte dieſen Männern chweres Unrecht, wenn man ſie als
0 Komödianten betrachtete. Sie meinten eS gut und ern aber
eil ſie einen öblichen Zweck mit minder löblichen Mitteln anſtrebten,
ſtreifen ihre Predigten, ohne daſs ſie * wollten, oft har die
Grenze des Schwankes.

Da lie ein ſtarker Folioband vor mir, der 1742 zu
Landshut erſchien und den te* Muenta Jordanis, Jordaniſche
Flüſs und Usgüſs U Der erfaſſer (Jordanus Waſſerburgenſis),
war aut den Empfehlungen, welche Infange des E ab⸗
edruckt ſind, eln berühmter rediger ſeiner Zeit, und wie QAus den
Predigten ſe hervorgeht, Ein frommer, ſeeleneifriger Mann, nicht
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ohne Geiſt und Gelehrſamkeit. Und doch iſt ſeine Beredſamkeit zum
großen Theile nur ein recht auffallendes Beiſpiel von der Entartung
einer an ſich guten Sache um Beweiſe ird eS genügen, einige
ſeiner Predigthemata anzuführen: In e U  ber das Höllenloch
(Scapulier). Marianiſche alsuhr (ebenſo Engliſches Kriegs⸗
heer und himmliſcher Succurs Der gerechte aagmeiſter (Sanct
1  ae Der weiſſe, wahre Glaubens⸗Schimmel Traget er
zu dem Himmel (St Georg In icherer Bruckenmacher, 1.
enn ſichere Brucken machender Biſchoff und Biſchöfflicher Bruckenmacher

Biſchoff und artyrer Blaſius, vorgeſtellet auf der Ehren⸗ und
Cloſter⸗Cantzel der Dominicanern Landshut.
Thereſianiſch⸗Himmliſche öllen⸗Eyfer, ereſiä er gleich
der Höll — ra wie der Teufel auf die eel Ja Im Er noch
vilmehr Zur Seelen⸗Heyl nd Gottes Ehr /Auf Weis iſt
ſonder Zweiffel ereſia ern Weib wie der Teufel. Dargethan mit
vergnügter Genehmhaltung aller Zuhörer e (Dieſer Uſd iſt
ſehr bezeichnend ) Der erben und ebende Printz zu Capharnaum
(St Feliciſſimus). Noch unterhaltender geht PS im Uſs her,
der die eberſchrift räg Wohl beſteltes Kirchtag⸗Tractament,
Sehr geiſt⸗ und lehrreiche redigen, gehalten unterſchidlichen
ſollemnen Kirchweys⸗Feſtivitäten: darbey zur Seelen⸗Erquickung auch
unterſchiedliche geiſtliche Sitten⸗Speiſen vorgeſetzet werden. Einige

roben Ein bey der Liebe Gottes gebrattener ngel, der
artyrer Laurentiu ird dargeſtellet als ern bei der tebe

Gottes gebrattener nge Seraphin auf ſeinen peynlichen Roſt, und
als ern Engel⸗Speiß vorgelegt en gegenwärtigen Kirchwey⸗Gäſten

Aufgeſetzte Ucker⸗ſüße Himmels⸗Milch. ott an-
genehmſtes Feder⸗Wildprät, der reumüthige Sünder iſt enn auf
der geiſtlichen Seelen⸗Jagd aufgeſuchtes, Chriſto dem göttlichen
Weidmann, und allen gegenwärtigen Kirchwey⸗Gäſten zubereites,
und zur beliebigen Cl vorgeſetztes Feder⸗Wildprät In
Widl geruffter und gebrattener ögel, Zu einem geiſtlichen
Gaſtmahl für das Kir

E

eſt wird Chriſto dem errn und allen
anweſenden Kirchwey⸗Gäſten vorgeſetzt ein Widl geruffter und bey
Antrohung der hölliſchen gebrattener öge nemlich ein Au⸗
ogel, ein Galgen-Vogel, ein Spott Vogel und Ern ＋

Ogel,
geſchehen dem jährlichen Kir Ein von der
Göttlichen Providenz wohl⸗gemiſchter alat, denen Kirchtag⸗
Gäſten ird vorgeſetzt ern reyfacher Qld für dreyerley Ständen,
nemlich denen Ordens⸗Perſonen ein Antivi, denen euten ein
Kräutel⸗Salat, und dem Bauern-Volk Cucumer und Rettig, alle
drey aber von der Göttlichen Providenz mit Oel und Eſſig wohl
gemiſchet und angema In mit Blumen und Aepfel
beſteckter bilder Schweinskopf. Ein Mandel⸗-Dorten für alle

Stattliches Kirchwey⸗Confect. Zum Seelen⸗Heyl wohlgedeuliches
Naſen⸗Confect. NAu den „Einkleidungs⸗ und Profeſſions⸗Predigen“
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heben wir aus Von dem Göttlichen Jäger gefältes liebes Rehlein.
Hochzeitliches geiſtliches Jägermahl

Die Ausfü obiger Gegenſtände krankt dem gleichen
ebel, wie dieſe ſe Die Würde der Predigt iſt dem Streben
nach Anſchaulichkeit und Pikanterie geopfert. Damit iſt aber auch den
Hauptzwecken der Predigt ein ſchlechter Dienſt geleiſtet. Die Belehrung
ird durch da überwuchernde Beiwerk ebenſowenig gefördert als die
rbauung und Bekehrung. Die Verkündigung des göttlichen ortes
arte In eine beluſtigende Unterhaltung aus

Warum wir das dieſer zur Sprache bringen? Gehört denn
nicht dieſe Entartung der Kanzelberedſamkeit der Vergangenheit an?
Gewiſs, der heutige Geſchmack duldet eine Predigtweiſe wie die oben
gezeichnete nicht mehr Aber ob nicht doch von dem ver
dorbenen Sauerteige ſich da und dort In die heutige Predigt
eingeſchlichen at?

Wynandsrade (Niederland). Profeſſor Karl ache
Zorn als und Todſünde.) Die Eigen⸗

thümlichkeit dieſer Sünde läſst S räthlich erſcheinen, daſs wir
weiter ausholen. Wenn von ott oder den Engeln) ausgeſag wird,
daſs zürne, ſo gilt dies nuLr im übertragenen Sinne. Worin
beſteht nun die Metapher? Darauf antwortet der Thomas
( 19 A.) „Cum aliquae passiones humanae In divinam 86
dieationem metaphorice assUmuntur, hOE fit Secundum sSimilitudinem
ffectus nde U quod St. signum 218 passionis In nObis. 1
eo nomine 1Ilius passionis metaphorice significatur. 10¹ abud
108 Irati punire COnsueverunt. unde 1D8 punitio 8 signum
rae.“ Bei ott iſt eS alſo die ache, welche orn enannt wird,
wiewohl jene nicht un dieſem ihre Urſache hat Bei ott hat die
Rache ihre Urſache und zwar ihre einzige In dem vernünftigen
Begehrungsvermögen, iun ſeinem (gerechten) en „Irascibilis du—
Dliciter acCpi poteést. Uno modo proprie t 816 St D ahpetitus
sensitivi; alio modo potest acCCipi Irascibilis largius, Ssciliéet Ut
pertineat tiam a0 appetitum intellectivum. CUI tiam quandoque
attribultUur I1a. prout Sciliéet attribuimus Iram Deo t angelis.
100 quidem SecuUndum passionem, Sed Secundum judicium justitiae
judicantis“. (2 162 d. Daraus olg aber keineswegs,
daſs der Zorn Iim Menſchen nothwendig Böſes ſei Wir
verſtehen nämlich augenblicklich unter Zorn eine der verſchiedenen
Regungen des ſinnlichen Begehrungsvermögens und zwar diejenige,
we ſich die Urſache eines uns oder auch andern wider⸗
fahrenen Uebels erhebt. Dieſer Zorn iſt ſich ſo wenig ſündhaft,
daſs Im Gegentheil deſſen angel ſündhaft werden kann. So ehr
der Thomas vom Zorn um beſondern (3 15 und von
den egungen des ſinnlichen Begehrungsvermögens Im allgemeinen
zugleich mit Andeutung des Grundes „Propriissime dieuntur


